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BURGER,  HERMANN 1942-1989 

Schweiz 1942 – 1989 

Marcel  Reich Ranicki  war  e in Förderer von Hermann Burger.  

 „Der beste Schr i fts te l ler  der deutschen Gegenwarts l i teratur“  (Adol f  Muschg 1989)  

„Hermann Burger zähl t  zu den bedeutendsten Schweizer Autoren in der  Ge nerat ion 

nach Fr isch und Dürrenmatt“  (Manfred Papst  in  der NZZ am Sonntag 16.  Februar 2014 

anläss l ich der  Neuausgabe seiner  Werke in 8 Bänden bei  Nagel  & Kimche zum 25.  

Todestag am 28. Feb.  2014)  

Tractatus logico-suicidalis   

Bisher  hatte ich von Burger  led ig l ich das skurr i le,  todessehnsücht ige Büchle in 

„Tractatus logico-suic idal is“  Über d ie Selbst tötung gelesen.  Es l is tet  1046 

durchnumerierte Gründe – „Morto logismen“  nennt  s ie Burger selbst -  für  e ine 

Selbsttötung auf .  1988 erschienen bei  S.  F ischer.  1989 h at s ich Burger selbst getötet .  

Den „Morto logismen“  vorangeste l l t  is t  Beschreibung e ines angenommenen 

Selbstmordes seiner selbst,  in  Göschenen,  am Nordpor ta l  des Got thardtunnels , und das 

Werweissen der Dorfbewohner  über d ie Tat.  Das g ibt  die Gelegenheit ,  d i e öffent l iche 

Verurte i lung des Suizides, unter  Anle itung der Kirche, wiederzugeben. In d iesem ersten 

Kapi te l ,  quas i  dem Vorwor t,  f inden d ie Göschener  denn auch das Manuskr ipt  mit  den 

1046 Merksätzen zum selbstgewählten Tode.  Aufgeschr ieben,  wie in W irk l ich kei t ,  von 

Hermann Burger.  

Nun,  diese knapp 200 Sei ten haben mich n icht  dazu animiert ,  Weiteres von Burger zu 

lesen.  Es war mir  – eben – zu skurr i l .  Jetzt ,  anläss l ich der  Er innerungen an seinen 25.  

Todestag in der Presse,  wo ich auch auf  d ie oben angeführte n Wertungen Burgers durch 

zwei  von mir  geschätzten L iteraturkennern fand, wol l te  ich meine Meinung zu Burger 

überprüfen. Es ist  ja  auch nicht sehr fa i r,  e in Autor nach e inem einzigen Werk, 

besonders  e inem solch extraordinären, endgült ig zu schubladis ieren.  In meiner  

Bib l iothek fand ich denn das ungelesene Buch  

Brenner 

Aus dem Nachlass Burgers , e in auf  4 Bände angelegtes Werk; zwei  Bände hat  er vor 

seinem selbstgewählten Abgang geschr ieben; vor mir  l iegt der ers te Band „ Brunsleben “ .  

Der  Roman is t  b is ins k le ins te Detai l  autobiographisch. Burger  fo lgt in Brenner 

Prousts „Suche nach der ver lorenen Zeit .“  W ie der  Tee getränkte Madeleine beim Proust 

Dars te l ler  Marcel  verschüttete Er innerungen ins  Bewusstsein emporhebt ,  verb indet  s ich 

jede Spur in d ie Vergangenhei t  Hermanns mit e iner Cigarre oder e inem typisch 

schweizer ischen Stumpen. Nahel iegend bei  Burger,  e ingeboren in e ine Cigarren -

Fabr ikanten-Famil ie im aargauischen Stumpenland. Jedem Kapite l  beigegeben, 

sozusagen als  Patron der  Episode, is t  e ine Markenc igarre  d ie Burger /Brenner während 

der  Niederschr if t  des Kapi te ls  geniesst.  „ raucht“  wäre fehl am Platze.  Burger zeigt uns 
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die Seele der  Cigarre.  W ährenddem er  über Deckblatt ,  Ein lage,  Umblat t ,  die 

verschiedenen Fermentat ionsprozesse,  d ie Kunst des Sort ierens und  d ie Geheimnisse 

des perfekten Lagerns dozier t ,  uns über d ie Herkunft  der  Kapi te l -Patronin in  

geographischer,  k l imat ischer  und bodenkundler ischer  Hinsicht deta i lreich kundig macht ,  

erzählt  Burger  aus seiner  Kindhei t ,  meinst  unspektakuläre, dem Kinde aber e r innerungs-

würdige Ereignisse, bevor  er wei ter fähr t  in seinem Tabakkolleg und über  d ie Zeremonie 

der  Zur ichtung und des Anzündens,  dann den rechten Genuss der  Cigarre refer ier t  und 

von der  Schönheit  der  Bauchbinden schwärmt. Im 12.  Kapite l lässt  Burger  gar  jede 

Episode weg,  macht  den Leser aber zum Int imkenner der „Havanna Puro“.  Das 16.  

Kapi te l  is t  dann ausschl iess l ich der  Z igarette gewidmet. Mi t  der Par is iennes  ohne, -  

hel les Z i tronen-Strohgelb, e in pr ismatisches Si lberbündl i ,  F.J.Burrus, Boncourt ,  das 

Emblem des Löwen im dem Firmenwappen. „Les c igaret tes par is iennes carrée,  des 

fabr icat ion tradi t ionel le,  sans f i l t re n i co l le,  sont fai tes de vér i table Maryland,  importé 

d irec tement .“  – der ur tümlichen Schweizer  Z igarette,  d ie auch ich schon mit 14 Jahren 

zu rauchen begann, überschreibt Burger d ieses Kapi te l .  Dann folgt d ie Geschichte der 

Zigarette und ihrer  Herste l lung, ihres Siegeszuges um die Welt  und der Ihren Rauchern 

zugestandenen Phi losophie im Vergle ich zur  Welts icht derer,  die genussvol l  eine Cigarre  

auskosten.  Die Hälf te der  330 Seiten e in Traktat über  den Rauchgenuss. Kann das – zum 

Beispie l – e in Nichtraucher  überhaupt  verkraften? Und ob!  Es is t  e ine faszin ierende,  

s innl ich aufgeladene Lektüre,  mit  ansteckender Begeis terung und e inem enormen,  

phantas iere ichen Wortschatz aufgeschr ieben.  

St ichwor t Wortschatz:  Nirgends, n icht mal in der  „Übers icht  über d ie RAL -Farben des 

Farbregisters  RAL 840-HR mit den Sonderfarbenreihen RAL-F 14 Kennfarben und RAL-

F81 Verkehrsfarben“  und im „Farbkata log der  3.520 Far btönen des HKS-Farbsystems der  

Druckfarben“ zusammen, f inden s ich al le Farbbezeichnungen deren s ich Burger  bedient.  

Es is t  wahrschein l ich, dass v ie le von Burgers Farbbezeichnungen vor ihm gar  n icht 

ex ist ier ten. Und wie es kein Ding ohne Farbat tr ibute g ibt ,  bei Burger, g ibt es  keine Sicht 

auf  e in Ding,  das NUR mit Farben beschr ieben würde. So ergeben sich halbsei t ige 

Bandwurmsätze zur  Vorste l lung auch nur  e ines „Schuco -Examico-Malaga“  Modells .  Dar in 

e ingebet tet ,  in e inem eine wei tere Halbsei te e innehmenden N ebensatz,  wird noch der 

vandalische Umgang der Geschwis ter  mit  Hermanns Spielzeug angek lagt .   

Das Abtauchen in die Kindhei tser innerung kann – d ieses a ls Muster – so dargestel l t  

se in:  

„Es war n icht das El ternhaus in Menzenmang im Stumpenland, wo ich aus de m 

mythologischen Chaos und Göt tersuhlen, aus der Leichengruft  des Al ls ,  aus dem 

feur igen Meteor itenregen, aus der brackigen Sumpfwüstenei,  in  der  s ich mit  

paläol i th ischer Gei lhei t  Ur und Ur  paaren, erwachte, um die L ichter  d ieser  Welt  zu 

erb l icken,  sondern  e ine ganz andere Sphäre,  d ie mich zei t lebens in ihren Bann 

geschlagen hat.  Nennen wir  zuers t den Geruch denn wie d ie äther ischen Öle und Harze 

meiner Hoyo de Monterrey des Dieux F lor  Extraf ina aus der Vuelta Abajo,  Pinar  del Rio 

mir  Zug um Zug beweisen, s ind es fas t t ier isch erschnupper te Fähr ten,  die uns in d ie 

t ie fsten Schächte der Kindhei t  locken, Ambra,  Esbouquet ,  Lavendel,  Helio trop, Bisam, 
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nicht oder  v ie lmehr  später zu reden von den kolonia lwarenkunterbunt  vermengten 

Spezerei-Aromen im Kühlschrank me iner Fr iedhofgrossmutter,  von der kar fangenen 

Ranzigkeit  gewisser  Konf i türengläser  auf den faul igen Hurden im Weinkel ler,  von Wrasen 

e ine Zahnschen Mehlsuppe am Waschtag,  a l le d iese sor t ier t  zu wit ternden Düfte können 

nur  dann aus den Kolonien meiner  Kinde rseele in d ie Gegenwart  impor t ier t  werden,  wenn 

Menzenmang mit Brunsleben,  das Industr iedorf  im oberen Wynental mit  der  

Stechl inschen Kate auf dem Chais tenberg etwa jene Verbindung eingeht  wie e in für  

e inen Per lbrand berühmtes Vors tenlanden-Deck javanischer  Provenienz mit  e inem Dehl i -

Umblatt  aus Sumatra.“  

Soweit  denn die Eröffnung des s iebzehnten Kapi te ls .  Dieser  Textauszug zeigt typ isch 

wie Burger schreibt,  ze igt auch schon das ganze Thema seines Buches. Ich vermute, 

dass der  Leser von d ieser  Textprobe neu gier ig werden kann,  faszin ier t  se in kann von der 

Sprache und der  Satzkonstrukt ion, nach mehr ver langt,  oder -  auch vers tändl ich -  d ie 

ganze Schi lderung unverständl ich f indet .  Kal t  oder warm!  lau kann ich mir  n icht  

vorste l len.  

Als Einstreusel ,  se itenhiebart ig,  kommt neben dem Vorrei ter  Marcel Proust ,  auch 

Thomas Bernhard mit  Holzfä l len und Fontane mit  dem Stechl in aus Tapet.  Immer wieder  

auch – meist  mit  dem Auftr i t t  von l i terar ischen F iguren – Verbindungen mit  v ie len 

anderen Werken der  a l ten k lass ischen L it eratur.  Dagegen:  Beim Versuch, das Werk eines 

Autorenkol legen zu lesen, sah er s ich bestät ig t,  in  seiner  „Maxime, mir  n icht d ie Augen 

mit  Gegenwarts l i teratur zu verderben“ .  

 

Weil  Fontane auch zu meinen Liebl ingsautoren gehört ,  h ier  noch e in Auszug der  s ich  

mit  dem Stechl in  befasst.  „ . . .  d ie immer mehr  zur  Königin der  Hochsommernacht 

werdende Dichter in wi l l  w issen, wie es s ich e igent l ich mit  den Tr ichtern und dem roten 

Hahn im Stechl insee verhalten habe. Nun kenne ich d iesen Roman sehr genau,  als  

d i le t tant ischer  L iebhaber  der  Li teratur,  aber  etwas genau kennen heiss t immer noch um 

eine Nuance weniger  Bescheid wissen a ls Bert  May,  er kann sogar  d ie Quelle des a lten 

Fontane nennen,  „Volkstüml iches aus der Grafschaft  Ruppin und Umgebung“ von Eduard 

Haase,  Neuruppin 1887,  dor t  wird von e inem Fischer  Minack ber ichtet,  der  nach re ichem 

Fang von e inem Gewit ter  und von heft igen Wasserbewegungen überrascht  und von 

e inem aus der  Tiefe aufs te igenden roten Hahn in den See ger issen wird. Die Minack -

Sage,  so Bert  May, sei  e ine Nixen-Sage,  und Wasser frauen,  d ie s ich Menschen 

näherten,  trügen zuwei len e in rotes Käppchen.  Wegen seiner  Arme,  d ie s ich in d ie 

Hauptwindr ichtungen öffneten, sei der Stechl in  ein sehr  exponierter See,  schon bei 

mäss igem Wind sei  der Wellengang beacht l ich.  Diese Eigenheit  se i berei ts s lawischen 

Fischern bekannt gewesen, von denen der  Name stamme, nach dem Slawis ten Jul ius  

Bi lek  l iege der  Bezeichnung „Stechl in“  das s lawische Wort „ - tek“ ,  f l iessen,  bewegen 

zugrunde, weshalb d ie Übersetzung „wi ldes,  unruhiges Wasser“  sehr zutreffend sei,  was 

nun aber den roten Hahn betreffe,  fände s ich d ie natür l iche Erk lärung dafür  im 

brennbaren Sumpfgas Methan,  das s ich durch d ie Verwesung der abgesunkenen 

organischen Stoffe b i lde, in a lten Zei ten habe man v ie l fach in der  Nacht  beim Schein von 
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Kienfackeln d ie Netze ausgewor fen,  wobei  aufs te igende Methanblasen explos ionsart ig 

entzündet  haben könnten.  

Wenn ich schon Melus ine ähnlich sehen sol l ,  protest ier t  Frau Ir lande,  kann mich 

d iese naturwissenschaft l iche Deutung der  Minack-Sage nicht befr iedigen,  um so weniger, 

a ls damit  noch keineswegs berücksicht igt is t ,  was s ich während des Erdbebens von 

L issabon im Jahre 1755 ereignet  haben sol l ,  wie war das schon, Hermann? Nun,  l iebe 

Freundin,  wenn Sie in  mir  schon den früheren Neben fach-Hydrologen aus den ETH-

Semestern ansprechen,  kann ich e in iges besteuern, nur was der  Direktor  der  Ber l iner 

Gewerbeschule und Lehrer  Fontanes,  e in gewisser  Klöden, in den 1837 erschienenen 

„Bei trägen zur  mineralogischen und geognost ischen Kenntnis der Mark Brandenburg“  

gesagt  hat,  nämlich dass auch in dem grossen Stechl in -See west l ich von Fürs tenberg 

ähnl iche Bewegungen beobachtet worden seien, das „ähnl ich“ bezieht  s ich auf  e ine 

d iesbezügl iche These Brat ings, doch eindeut ig zu bestät igen vermochten d i e 

Untersuchungen der  L imnologen d ie über l ie ferten Ber ichte n icht.  Was ist  e in L imnologe,  

Hermann? Nun, d ie Limnologie is t  d ie Lehre von den Binnengewässern, zu gr iechisch 

„ l imne“,  Teich, Landsee.  Unter ird ische Verbindungen des Stechl ins , der  mit  s iebzig 

Metern der  t iefs te a l ler  mi t te ldeutschen Seen is t ,  zu F lüssen waren n icht nachzuweisen.  

Fre i l ich, wir ft  Bert  May e in,  bekam die Sage vom roten Hahn als e inem tektonischen 

Melder neue Nahrung durch e in Vorkommnis  aus dem Jahr  1929,  e in Boot,  heisst  es,  das 

am hei terhel len Tag über  den g lat ten Spiegel führ,  se i  p lötzl ich fünf Meter 

emporgeschleudert  und zum Kentern gebracht  worden.  Wie dem auch gewesen sein mag, 

Fontanes Kunstgr i ff  besteht  ja  in  der  Umdeutung der ursprüngl ichen Nixen -Mär in e in 

d ia lekt isch-revolut ionäres Symbol,  der rote Gockel  zu Beginn des Romans n immt vorweg,  

was in den roten Strümpfen der  k le inen Agnes ganz am Schluss zum Ausdruck kommt 

und was dem ideal is ier ten märk ischen Junker, dem Rit terschaftsrat  Dubs lav von Stechl in 

zugebil l igt  wird:  e in Herz für  d ie Sozia ldemokrat ie.“  

Diese Nachforschungen zu e inem Roman f inden mein vol les  Verständnis.  Mir  lässt  es  

ja jeweils  auch keine Ruhe,  bei auch wie immer berührenden Werken, b is ich 

nachgeforscht habe, was der reale Kern und das oder d ie gelebten  Vorbi lder l i terar ischer  

Personen s ind. Ste l lvertretend für v ie l so lcher Exkursionen h inter d ie F ik t ion denke ich 

an meine Funde zu der Menschl ichen Komödie von Balzac, wo es mir  vor a l lem Eugène 

Francois  Vidocq, das Vorbi ld  für  Corent in angetan hat .  Seine m Leben nachzuforschen 

war  mindestens so spannend wie d ie Lektüre über  seine W iedergebur t bei Balzac.  

Immer wieder und fast  ausschl iess l ich gegen Ende dieses ers ten Bandes,  befasst 

s ich Burger  mit  se inen Depress ionen.  Nicht  dass er s ie für  Nichtdepress ive er lebbar 

machen könnte; aber  e ine Ahnung von den schreck l ichen Qualen, d ie der  Depress ive 

durchle iden muss, kann er vermit te ln.  „ Das Grauen fr isst  am meiner Herzwand“ ; „Die 

Depress ion a ls e in umfassendes Schirmeinziehen is t  e in Totste l lungsref lex  ebenso wi e 

e ine Demonstrat ion äusserster  Not ,  d ie Transmit ter  hören auf zu spr ingen, wei l  der  

Kranke e ine Metapher braucht ,  d ie nach aussen schrei t :  Seht ,  so hundsmiserabel geht 

es mir !“ ;  „Hat  denn kein Mensch auf  diesem verkrüppel ten Planeten e in Einsehen? Nein,  

n icht e inmal d ie Sterbehi l fegesel lschaft  Ex it ,  d ie ihre Broschüre „Wie br inge ich mich am 



Seite - 5  

Ernst Eichholzer, Vellano in Léra 3, CH-6583 Sant’Antonio Bellinzona > +41-91-840 24 40 > www.eichholzer.eu 

 

zweckmäss igsten um“ an Geschädigte al ler  Spezies,  nur  n icht  an Depress ionisten 

verkauft .“  Und der  Schlusssatz seines Buches „Zu Asche sol l t  ihr  werden,  denn 

n irgendwo s teht  verbr ieft ,  der  Mensch habe e in Anrecht  auf e in Quäntchen Glück.“   

Der  berecht ige Einwand,  d ieser  Text gewähre keine Eins icht  in  das Werk Burgers,  

verwirre mehr a ls er erhel le,  mache ich mir  se lbst auch.  Aber so ist  hal t  das Buch. Keine 

durchgehende Geschichte,  dafür  v ie le Gedankensprünge und Gedankenf lüge, Wort -  und 

Satzgefüge d ie nur Burger e igen s ind.  
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